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Vergnugen,
bey dem

Kricden,
welcher,

den 15. Febr. des 1763ſten Jahres

zwiſchen

Sachſen us Preuſſen,
auf den Konigl. Schloſſe zu Hubertsburg

geſchloſſen worden.

Jn einer Ode geſchildert
von

Heinrich Auguſt Buſſius.

Dreßden—,
Gedruckt in der Koniol. Hofbuchdruckerey.
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d u Schnell, Muſe! ſchwinge dich, von friedlichen Geburgenn
yrÚáê„

59 Jr FZSrolockend mit rauſcheudrn Flugeln herab.

Jaett ſinkt das ſtumpfe Schwerd, ermudet von den Wurgen.

Jn das unerſattlich verſchlingende Grab.

Seeh! lachelnde dahin, wie wit geſchafr gen Händen,

Dort Janus den blutigen Tempel verſchließt.

Gelaſfpu trachtet er das Schrecken abzuwenden,

Din Blutdurſt, der wallend die Adern durchfließt.



Anne wildgebohrne Wuth laßt ſich zur Sanftmuth rathen

Und wirft die verloſchende Fackel zuruck.

Schon jauchzt das ganze Volk, ſchon warten kranke Staaten

Auf ein durch die Ruhe beſeeligtes Gluck.

Mie, wenn nach Blitz und Schlag noch Elemente zittern,

Die Sonne durch dammernde Mitternacht bricht;

So ſanfte ſtrahlt, indem uns Angſt und Furcht durchſchuttern,

Des ſehnlichen Friedens erwarmendes Licht.

Europens Firmament mit neuen Glanz umzogen,
Den kurtzlich noch todtender Nebel durchſchwartzt,

Erblickt Zufriebenheit in  jenen egenbogen,

Nach welchen ein goldenes Alterthum ſchertzt.

lan er Luffte ſanffter Hauch kußt weißgeſchmuckte Fahnen,

Und Grauſame drucken ſich freundlich die Hand.
Da wo ſonſt Mord und Raub den Weg zur Ehre bahnen

Ziert Weisheit das wiederberuhigte Land.



00—Das abgeſchickte Heer kommt wohlverſucht zurucke,

Verſichert der Ahnen nun wurdig zu ſeyn,

Und ſamumlet treuverdient um ſein erſturmtes Glucke,

Die ruhmlichſten Lorbeern der Tapferkeit ein.

——nner Held ſtarkt durch den Schlaf die halbgelahmten Glieder,

Und gonnet den ſchartigen Waffen die Ruh.

Sein abgeharmter Freund umarmt ihn ſegnend wieder,

und ruft ihn, liebkoſend, Bewunderung zu.

ouLAluf ſichre Freyheit ſtolz, geht aus zerbrochnen Stadten,
t—

Des Burgers von Schwermuth erleichterte Bruſt,
Friſch athmend, da er ſchon auf manchen Arm getreten,

Der ſeine Verarmung zu fordern gewußt.

AunVeeſſinnig blickt er fern auf die zerwuhlten Hohen,

Dem ſchnellen Verderben der Menſchen geweyht,

Dir Vorſicht dankende, ſich lebende zu ſehen,

Von ſtundlichen Martern des Hungers befreyt.
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Jndem er naher tritt hort alles auf zu weinen,

5*. 5och ſtrouen unverinerkt von vaterlichen Wangen

Oft mannlich verhaltene Zahren herab,

Er wunſcht des Alters Staab und was nur zu verlangen, S

Der alles verſprechende Jungling ihm gab.

oc J IlAluein des Friedens Troſt umdammit die bittern Klagen.

Die grunende Hofnung verwandelt den Schmerz.

Ein neuer Wohlſtand bluht in aufgeklarten Tagen,

Und Gottlicher Segen beſanftigt das Herz.

v

M un kehrt der kandmann froh zu den verlaſſnen Seinen

Und nichts iſt der fuſſen Vereinigung gleich;

Vergißt er des Elends empfindlichen Streich.

E

Jeein glattgeſcharfter Pflug verbeſſert wuſte Fluren,

Die wurkſam der fruchtbare Thau uberreift,

Und bald entweichen ſie, des Krieges wilde Spuren,

Jndem er die ſchwirrende Sichel ergreift.



Wie muntre Heerde traht an:ihres Schafers Seite,

Beluſtigend ſingt er ihr voriges Lied,

BDegierigowatten ſie der langſt vermißten Weyode,

Die ferner kein wutend Getummel entzieht.

DOm ſchopferiſchen Lenz ſenkt ſich nicht mehr vertrieben,

Die ſchmetternde Lerche ins ruhige Thal.

Gie laßt die Wildniß leer, in der ſie ſcheu geblieben,

Und ſucht in der Freyheit ihr kunftiges Mahl.

S
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o tragt er allgemein der Wylluſt. reiche Friede,

Die koſtbaren Fruchte der Sicherheit feil,

Bedeckt mit Ueberfluß, Gerechtigkeit und Gute,
Genußet ein jedes Geſchopfe ſein Heil.

*8Be herrlich kleidet dich die angenehmſte Stille,

O! Sachſen, mit wieder erſprießlichen Flor,

Der ſchduſten Wohlfarth werth zieht dich des Schickſals Wille

Jn deiner Erhaltung verewigend vor.
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Und hier ein wimmernd Kind, dort eingeliebter Gatte, 5 5

Meil ſtandhaft. die Gedult nach langer als Sechs Jahren

Den nagenden Kummer mit Feſſeln belegt

Wo Nenſchen nicht mehr Menſch, bloß finſtre Schatten waren.

Die kaum eine bangliche Seele bewegt.

5*8De hin und her zerſtreut manch Weh verdruugen hatte,
ct

Wenn hulfloß das Keben der Unſchuld verſtrich,

2Schwer-leidend in zartlichen Armen erblich.  —17

CDer beßern Zukunft nun errettet uberlaſſen

Erwarten die frohlichſten: Stunden uns ſchon,  2
Und Freunde, die uns jetzt bedauernde umfaſſen,

Beſiegeln des Friedens verbindlichſten. Lohn.

8ier wo ein treues Volk in lieblichen Gefilden

Auguſtens friedliebendes Herze verehrt,

Wo Einſicht, Kunſt und Fleiß den Eyfer zeitig bilbden, ĩl

Mit dem es den frommen Gehorſam beſchwort..



N ſſchopft jetzt die Natur Ergötzlichkeit aus Quellen,

Die ſchmerzendes Drangſal erſt giftig erſtickt,

Wenn ſie ſich den Genuß des Lebens herzuſtellen

Mit tauſend erquickenden Reizungen ſchmuckt.

gaNun ſchallen ſie zur Luſt die donnernden Carthaunen,

Die uns durch verheerendes Feuer erſchreckt.

Die Feldſchallmey ertont, ſchon tanzen muntre Faunen,
Jn Waldern als Zeugen der Eintracht verſteckt.

Wer zarte Saugling lallt die feurigſten Geſange,

Jndem er die Sprache durch zeigen erhanzt,

Und Straßen wimmeln ſchwer vom ſanfteren Gedrange,

Voll gauckelnder Jugend mit Blumen bekranzt.

Weringt wirft ſich der Greiß ſtill zu des Altars Fuſſen,

Van hochſten Gefuhle der Ehrfurcht beſeelt.

Er ſeufzt Erkentlichkeit, und wunſcht ihn oft zu gruſſen,

Den Morgen, fur den er nicht Schatze erwahlt.
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55 Kufmerkſam forſchende nach bald vollkollunen Freuden,

Preißt unſer getroöſtetes Auge ſein Gluckh,

Es bringen Gratien, die ſeine Huld begleiten,

Beſchirmet den Vater des Landes zuruck.

n

Wor Jhm tritt unſer Wunſch in die erhabnen Rechte;

Er lebe! wir jauchzen utid freuen uns ſchon,

Und Sachſens Friedrich in Antoniens Geſchlechte

Veredle. durch Ruhm und Vergnugen den Thron.

J5Ja, welch ein groſes Wohl befeſtigt Deine Granzen,

O! Sachſen zur. Ruhe und Eintracht. gewohnt.

Wie prachtig werden Gluck und Ehre kunftig glanzen,

Mit ewig geheiligten Frieden bekront.
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